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4. Vortrag.

Inuden sieben öenuschreiben ouer sieben Briefen der Apokalypse

kommt zur Darstellung aas grosse Zeitalter üer nachatlant lachen . ultu-

ren von uer gewaltigen .asserkataatrophe üer «tlantla an bin zu dem

Ereignis, uas man nennt uen Krieg Aller gegen - H e .

•ir werden nun einige wichtige Stillen aer Briefe betrachten, um an

ihnen uen Umfang ties Ueberblick.es aea ^pokalyptikers zu zeigen, ^r stammt

^a OMB einer ^eitkultur heraus, in welcher noch manches als selbatvsr-

3ti.nuli.ch hingenoiTimen wurae, wa" heute uem gewöhnlichen Bewusatsein

gezwungen erscheinen kann.

-'ie führenue ; acht aiaser -.ulturepochen wiruWilngsstellt, EiaBa sie

nie sieben >terne in der ilana hat. Jvnschauenu aie "ulturjpoche, welche

uie auseere ,.elt als ..aja ouer Illusion ansah, flnueo wir aa >>en :hor

der sieben heiligen Rischis, ule zu dem Vishvakarman hinaufweisen; uen

sieht aer ApokalyptlfcM als uie -•esanheit, welche uie -eiaheit von den

sieben ternen in uer Hanu hat. ^or allen ringen .TIUSS der ^pokalyptiker

in uie Zukunft hineinblicken) aa er aber spricht zu Nachkommen der atlan-

tischen Äulture|>uchen, so spricht er inuem er bezu.: nimmt auf uas, was

in hrer Erinnerung lebte. Jo nennt er al3 Repräsentanten uer schwarzen

ftagie die Slkolaiten, üie ^usgeochloasen sina aus diaaer Gemeinde, wel-

che sich uie "erste ^iebe" bewahrt hat, So sagt er von uenen, uie sich.

im^eruar bewahren vor uem Verstricktsein in uie Haterie, uass sie sich

entwickeln weraen in uie Zukunft hinein, 'ie^'enigen, ule uiese -rmah-

L



- 8 -

nungan vernehraen, ei'uen leicht zurückfinden aan *eg in uie geistige

e l t ,

"nü nun spricht er zu •enen uer zwo-tan '"ulturspoche, u« ara-

thuetra-Leit, in uen ^achf oljjern uea ^rosaen Zarathuatra, welche ihre

fOisheit in aen kehren üea Hermes nieuergelegt haben, aie uns einen

Nachklang bewahren uer 2arathu8tra--ehfce. Ueberall wiru aort uarauf

hingewiesen, uass uie Menschen nicht entwickeln sollen uie ^iebe zum

Herumsctiweifen, uass sie das rhyaiach-sinnliche -eben lieb gewinnen

sollten. Sie aollen hinaufsehen zur Jonne all zum -̂ -usaruck üea öonnea-

geiates unü zu uen oternen als aen Leibern der Geister, uie den : aum

bevölkern, arum hanuelte es sich uem Sarathustra, tias ai&teriölle ?hy-

siact:e üls AuBuruck u.es ueistea au zeigen, -o sollte uas bearbeiten

uer -ckerscholle wie ein Hineinarbeiten in uen physischen ^.elb aei Got-

tee fein, uer hinter üei' physischen el t steht unu zu a*a auch aufaah

uie Gruppe aea althebrfiiachen Volkes, üie parallel ging mit uer urpersi-

schen Kultur« -uch uiese hath^einen Zarathustra»dienst; uaa wlrii ange-

deutet in uer Begegnung ues Abraham _.it ./.elchiseaek. -'uran sehen wir,

uasa -este geblieben einu von uiesef zweiten ILulturepoche. -ir wissen,

wie gewaltig der grosse Sarathuatra gemahnt hat, L.a88 uie .enschen wohl

&i-ch4 uie _.rue bearbeiten, aber ẑu Sklaven der ttateria weraen aollen.

.Jiese ^acht, uiö üen Menschen vorgaukeln will , aaas es nur physische

. aterie £;ibt, nanntn er uen "Ahrlman", üie ahrimt-niachen dachte. Ttrch

ihn ersteht 3a uie Gefahr, u»sa der j . ;nsch uas phy3iQche :.eben zu lieb

gewinnt.

in uer hebräischen -eishelt nunnte man mit zwei 2usa;.nnengefügten

Hamen t.en ^hrtiaan: i/ephiz-Iofel, ..ephlstofelea, welcher üem an uen ^eist

glaubenuen i'aust, uer uen ^ang »u den " u t t e r a " , uas heiset in die geisti

ge ;Velt an t r i t t , entgegenruft: "Du ko.flmst vom Nichts". ,ie i-aust jrufen

uie usn ^eist^uchenuen uen ater ial iaten wieuer zu; "In deinem Nichts



hoff ich aas All zu finuen." Sa muse auch uer ^. okalyptiker Bögen:

Hilabt keine ..urcht; etliche nur wird der iofel in uaa "Gef-ngnia" aer

.:atrfc*e verweben; aae sind uiejenigen, uie sich zu innig in der .aterie

verstrickt haben.

•ir wissen, wie aer ,*ensch uurch verschieuene Verkörperungen auf

die ,rue herabsteigen nauss> da machte er solche .ueben im sinnlichen

Leibe uurchj auf ein joues solches -.eben folgt inimer uaa in uer geistiger

.el t . einmal wira uieser '-.ing von .ieuerverkorperun^en geschlossen aein.

Jer tiefe Jinn uieaer Verkörperungen, wenn wir ',ut verstehen wollen uen

zweiten Brief uos ^pokalyptiker«, is t aer, uasy uer kenach sein oelbst-

bewuastsein, aein j.ch-Bewuastsein erringen soll .

i'ie vieles Anderes n&öfr sah die Jeele zur alten indischen ZeitJ

*'*aa anusres a&ti uie Seele apüter in anderen Verkörperungen in aen ver^

schieuenen Zeitaltern als heute,wo wir eanz anueres wahrnQhmen ala in

früheren Verkörperungen. Inaem aie Jeele aufsteigt von Bild zu Bild,

erhalten wir uen Begriff von dem, war wir Geschichte nennen, -er uen-

kenue .vensch muss eich sagen; "Es gibt eine Geschichte uea „ebens in aer

geistigen e l t . " l l r schiloern gewöhnlich nur im allgemeinen uaa .Leben

in Jevachan unu kamaloka; üenn wir können in uer el 'mentaren theosophi-

achen ^ehre nicht eingehenaer uas i.eben zwischen uem iode unu einer

neuen Geburt beschreiben, Unu uoch is t uieses jeuesmal anuara, j° nech

den verschieuenen Kulturepjchen; üenn uie eele hatte immer etwas anue-

ras zu erleben. *ir können uiese Geschichte nur in einzelnen charakte-

ristischen Ziigan be chreiben.- blicken wir zurück in die alte Atlantis:

ua ar uer kensch noch urinnen in seiner geisti^-aeeliachen H(

während uea -ebena auf aer .rüei aber in uer alten inaischen Zeit war
er

uer ensch nur noch, uarinnen währena uer Nacht unu wenn/uurch üie Pforte

ü-?s loues ging. In uieaer ürheicat wurue es uann licht UÜU hell um ihn.

In uemselben ^.aaaae, als uie ens hen uieae physis he elt lieber und
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lieber gewannj verloren alt ua? Schauen in die geistige /elt> sie wurde

ihnen dunkler unü dunkler.

tt'-Jirenu der ägyptischen ilultur stanü aer Mensch schon so sehr in aer

physischen ..'alt drinnen, uass er gelehrt weruen musste, hier so ZVL leben,

uass er Osiris ua urüben finuen könne, nur aauurch konnten uie Jch^ler

noch uas ~icht empfinden zwischen dem i'oue und einer neuen eburt. öo

ist die -̂ehre von uem "lotenbuch"1 unu aen "Totenrichtern" zu verstehen,

uass nur uurch uie Verbindung mit uem OBirislicht, dam Oairia-Impula

aer H*n84fe hoffen konnte, uass uie geistige elt ihm licht unu hell sein

warue.

Gehauen wir n^n in die griechisch-lateinische Zeit, wo uie enechei

die so lieb gewonnen hatten uie physische ä.aterie, Iuealgastalten schaf-

fen konnten in der physischen .e l t . -üeshalb konnte ein I/.ensch der dama-

ligen Zeit sagen; "lieber ein Bettler auf irden als ein könig im "eich

uer Schatten." £a ist nicht bloss eine .ue.o-ende, uass uie .'enschen in

die insternis eingingen, wenn sie in uen Haues hinabstiegen, bis urohte

üer enschheit, uass sie sich in aer sinnlichen <elt verliere*, u^ehalb

musste uer ot t , uer herabstieg in aiese sinnliche e l t , in uas Jinnen-

ussoin, sie erlösen.

jjurch uen chleier uev -innlichkeit verkündet Zarathuat-tra aen

Ahura-Üazuao. Im brennenuen Jornbuach verkündete sich uurch uen Schleier

der Sinnlichkeit der êhov&h üsm oses. ann verkünuete sich dieselbe

*^* als Güriatu0 im ^eibe U;J3 Cesus von ^azareth. Cnu dann geschah, was

nicht nur Beueutung f:ir uie physische e l t , sonusrn auch f r die geis t i -

ge .elt hat. an uemselben Augenblick, ua uaas Blut rinnt aus aen unuen

aea -rlüaere, ua erscheint aer hristus in üer Unterwelt uen .ieelen,

die da atanaen zwischen dem Saue und einer neuen (leburt, Unten im Mate-

riellen fl ieset uas Blut, und wäLrend es ,.nten fl ieaat , beginnt
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eich uer i.oten he ler unu heller zu we_aen. In uem .Viaasse, als unsere

• ultur nun aufwärts steigt zum geistigen Verstehen, zum geistigen Ver-

stehen der Tatsache von G-olgatha, wichst uie -felligneit.

ueschichte ist überall, La Physischen, unu im aeistigeni uie ganze

nachatlantische iulturentWicklung hat uen :inn, uie Menschheit hinuurch-

zufUhren uurch üie physir-che «elt, aber in ihr wach zu halten uen Glau-

ban an uen de ist. Immer ist es uasselbe Prinzip, ua? sich in uen aufein-

anaer folgenuen ilulturepochen manifestiert.

£bsjenige, worauf uer Apokalyptiker seinen Jeherblick wanuet, ist,

uesa es Menschen gibt, uie eins weruen mit der :. awie, uie aufbrauchen

üie geistigen Kräfte, üie sie als altes Erbgut besitzen, ohne sich an-

zuschlieasen an uen Christus, ^in solcher • ensch würde nach una nach

aas JJevachan verlieren, Kamaloka würue langer und länger uauern, unu

uer ensch wüfcte gefesselt eein, mit der Schwere der ^rue verbunden.

DIAS tun heute nur die schwarzen Magier; der gewöhnliche /ensch

kann sich noch nicht aller •'eiaheit verschllessen. >er Apokalyptiker

mu=s aber alles hinstellen in uer Perspektive, um u&rauf hinzuweisen,

uaes uer Impuls d s Christus es Ist, uer aie errettet. Im zweiten Send-

schreiben heiest es aoshalb; uas w«re der "aweite TOÜ", der "geistige

'Üou", wie Paulus es nennt, eil wir im zweiten Briefe auf uie zweite

JUiltuBpoche hingewiesen werden, nuss^uiese i-raahnung kommen; in der

ersten Kultur brauchte sie noch nicht an uie enschheit gerißhtet zu

weruen.

Im zweiten Briefe charakterisiert eich uer führenae ^eist als

"uer ^rste unu uer .Letzte". Ueberall in allem Okkultismus herrschen

gewisse Jymbole, uie immer uasselb« beueuton. In der alten ägyptischen

Zelt wurue -ert gelegt auf die . ormung der ieisheit durch aaa fort; aa
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tritt zum ersten als tfissenschaft auf in streng abgegrenztem »orte.

Die inuische .elt legte noch keinen »ert auf vissenachaft; ebensowenig

die Zarat$ustra-£ultur. deshalb wird diese menschliche Götte rkraft aes

-Vortes überall angedeutet durch das "Schwert"; wir ftnrten aas Schwert

überall al° Syrabolum der Vermeischlichung der Götterkraft.

.Dein ingel der Gemeinde zu Pergamos sage£ "Das sagt, uer da hat das

scharfe zweischneidige Schwert". Durch aas v« lasen wiru aber der Mensch

am meisten verfahrt zur schwarzen agie. In der Bibel erlebt ein ivenech

die Götterkraft, nie ihm zufliesst als das anna.

Nehmen wir die volle Charatter?stik ues Zeitraumes; es offenbart

sich Jehovah auf Jinai, im brennenuen Jornbusch. Jaaurch wurde dem Men-

schen gesagt: "In deinem Ich, bin lebt aas Göttliche In seiner Urgestalt".

Jalive ist der l»ame ues unauss. rechlichen Gottes. Niemals kann der "ame

"Ich" zum enschen von aussen erklingenj üas ist der intime Gottesname,

uen uer wensch nur geheiligt empfangen i.urfte in seiner Brust. Sr wurae

geschrieben auf den Altar der Jtiftshiitte. jäher heisst ee : "Ich will

euch zu essen geben von dem verborgenen i-anna unü auf üen Stein einen

neuen Namen schreiben." diejenigen, aie aas Ich empfingen, aie lernten

ijuroh innere Geisteskraft den Hamen mit dem verborgenen Ii.anna erkennen.

Dauurch, uaaa sich aer Christus im menschlichen Leibe auf der ^rae ent-

hellte, aadurch solltem die kenschentMlrnen, nicht gleich den Asketen,

das physische dasein zu verachten; sie sollten lernen, daes di«se ärde

ihnen etwas zu geben hat. aher soll man nicht auslöschen don Jurst

nach Das-iin, nur läutern eoll man seine Begierden. Jer .esten sollte

sich sagen: "Hier wird gearbeitet; hier weruen die Hände gerührt unu das,

wa= man sich hier erarbeitet, aas nimmt man mit durch die Pforte ues

Todes." Sicht under wollen wir erzählen, sondern durch Legenden uns

einmal klar machen, wa? der Menschheit als >eisheit8lehre gegeben weruen.

3o hören wir: Der Buduha hatte X0 einen beaeuten^sten Schüler,

•
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den L.aachiapa; aas war üer, welcher am meisten die Buuuha-Lehre zu ver-

breiten hatte, Das wird, uns legendär erzählt, indes man uns sagt: er

sei nicht gestorben, sondern in einer Höhle verschwunden, unu uort aei

sein physischer x,eib aufbewahrt woruen bis zu uea Vage, wo der kaitreya-

Buduha erscheinen werde; dadurch werden die sterblichen üeberreste uea

Kaschiapa du^ch uas üQner dea Himmels berührt und aufgelöst.

Denken wir uns in diese Lehre hinein; wodnach werden Menschen da

sein in der Zukunft, uie begreifen worden die Lehre aes Kaitreya-Buddha?-

Daaurch, üass üie sterblichen üeberreste ues ürlössrs von Golgathy nach

Zi, lagen von ihm selbst zum Hicanel hinaufgetragen werden, -<as beüeutet,

aasa derjenige, uer sich verbindet mit dem Christus-Impuls, aas hinauf-

niififiit, mit sich hinaufträgt als rrucht seines LebenB hinüber in die

geistige -elt.

Uno so weraen wir sehen, wie uurch die Verbinaung mit dem Ohristus-

Prinzip alle Früchte ues ürdenaaseins mit hinaufgetragen wsrden. Die

orientalische Lehre hat immer vorausverkiindet den Ghristua, auch in ihren

^eganden. 'eil wir hier im vierten Zeiträume lernen, wie aas Irdisch-

Ihyeische unmittelbar übergeht in die g°iatige -elt, wird uns das dar-

gestellt dadurch, das uns ers ..hlt wird, er h&tte "Augen wie Feuerflammen"
MM H.

unü »«-wird uns noch gesagt im £3.Vers, dase es aer Ggrlttui ist, der

uns bringt das "Ich bin". ...an muas dieses unsoheinbere '.vörtchen eben

lesen. Es ist gemeint, uass 4as Prinzip, das im "Ich bin" liegt, uer

Retter wird, uer den Menschen herausführt aus der materiellen weit.

So kann man .Vort für Wort, -eile für Zeile erklären.

<as im 5. Brief steht, geht uns besond rs an. Da ateht, dasa wir

uua Namengehelmnis erhalten haben, durch die Lehre der iraenentfaltung,

welche uns gegeben wird von den "Meistern der eiaheit und ues Zusaramen-

klanges uer -mpfinuungen."


